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Allgemeine

Organ ber (d)U>eijertfd)en Slrmee.

Per Sajwtij. iHilitärjeitfdjrifl XXII. ^aljrgaug.

©aftf, 22. $?at. II. 3a5tß«ng. 1856. Iro. 41.
£)(e febvoeijertfebe SDctlftärjcHun^ erfdjcint jwetmal tn bcrSBodjc, jcweilen 2Jtentag<5 unt ©onnerftog« 9tbcnb«. £cr «J3rctö biö

@nbe 1856 ift franco burd; bic ganje ©djwcij %r. 7. —. ©ie sßcitetlungcn »erben birect an bic 93erlageljanblunß „bie ^cptneig-
baufcr'fclje DcrlagebudjtjanMunß in pafel" abrefftrt, ber SSctrag \iuvb bei ben auswärtigen Abonnenten burdj 9cad}nat;me erhoben.

i>crantwcrtlid)c Ufcbaftion: Jpans? SBielanb, SWajer.

3Die fttatet bei ben ^yejtaltnrtjfcn.

(Sdjluß.)
©ö ftnb barüber geeignete Borfdjläge eingegeben

roorben, unb namentlidj rounfebt mau bic gratcr*
furfc, ju welchen aua) lie Äranfenroärter gehören,
auf 4 Soeben auöjubchncu; cö würben liefe Äurfe
roäbrcnb bem %abt in verfdjiebcucu Ühcilcn ber

©djrorij/ befonberö auf bcnSaffenpläncn ber ©djarf*
fdjüfeeufdjulen, abgehalten werben fönueu, uttb bafür

eigene ärjtltdjc Sniiruftorcn unt bercil ©"cbüX*

feu augefteüt, roelcpe gleia) bem übrigen Snftruf*
tiouöforpö ftjrc Bcfolbuugcn etbalun mürben.

Audj für bie ©anitätöfurfe Per Aerjtc wurbc für
einige 3»>hrc eine Bermeljrutig vou circa l ober 2
Äurfen im Sahr augetragen, biö bic bebeutenbe 3apl
ber gegenwärtig noch feine bienftlidje Snftruftion
erhaltenen Aerjtc, befonberö ber Jüngern Altcröf laffe,
einen ©anitätöfurö befud)t haben, wo fpäter bann
fta) biefe Äurfe auf 2 jährlidj befebränfen fonnten,
la bann nur tie neu brevettrten Aerjtc bafür einberufen

würben, uub für lie attetn 9D?ititärärjte, nur
ju jeitmeifen Sicbcrboluugöfurfen, weldje fta) aber
in Betreff ber 3c11 auf lie ipälfte ber ©auer bc*
fdjränfeu fönntc. 3luf liefe Seife würbe lai
©anitätöperfonal fdjnellcr unb ftdjercr eine feiner bienft*
liajcn ©teüung angcmcffcnc Auöbilbung erhalten,
mit befonberö fonnte mau erwarten/ auf biefe Seife
lie Äorpöfratcr. ber ©teüung ber preußifdjen (Sbi*
rurgengehülfeu näher ju bringen. Aber jcbcufadö
»ergeffe man nidjt, ia\\ liefe grater nnr ©ehüifen
fmb unb ber ärjtlicben Scitung bebürfen; bann ferner

vergeffe mau ebenfaflö nicfjt, lax$i lalieecbweii
ferne eigentliche Mitärfpitäfer beßfet, unb nur
wenige Äautonc eigene «ÜWitärfp'itä'fcr ober Snfjrmc*
rien uub nur in minimem «Dfaßflab beftßcn, eö baber
im Allgemeinen auch an jrocdbieulidjcr ©elegcnbeit
fehlt, bic gratcr unb Äranfenroärter in effeftio
prafufdicm ©ienft über ihre Berridjtungcn ju un*
terridjten, wai auu) bei ben Ambtifanccnärjten ber
gall ift, bie fo böajft feiten ©clegenheit haben, ftdj
mit bem ©pitalbienft befannt jtt machen, roaö ftcb

bei jebem gelbjug ober Sruppenjufammenjug funb
gifrt.

Tie 3wcrfmäßtgfeit unb Rotbroenbigfeit fola)er
Snftruftiouöfurfe für baö ©anitätöperfonal, ift laut
©efeR nun anerfannt. (Si finb nun hier bic «Mittel
ju befpredjen, roelcbe baju notbroenbig fmb. — (Sin
militärifeher Autor fagte, tafi ei für ben Ärieg brei
©adjcti bebürfe; ©elb, ©elb, ©elb! Tet lebte
Ärieg, unb befonberö bic englifchen Serbungen,
haben bicSabrpcit biefeö Arjoinö fdjlagcub bewie-
fen. (Si ift aua) biefer Äoftcnpunft, welcher allen
Beftrcbungcu in.beu Äantonen-trofetc, um fanitari*
febe Snftruftioneu jn geftatten, mit roeldjen felbft
©taböofftjiere unb Aerjte tu ben ©roßeu Räthcn jn
öt'iife fommen, roeil fte roeber bic Srocdmäßigfeit
nod) Rotbroenbigfeit foldjer Äurfe anerfennen wollten

unb jur Abwertung folchcr Ärcbitanträgc roc-
fentlich beigetragen haben.

Sefet ift aber biefe ©rtbeilung von Unterridjtöfur-
fen laut bem 9J?iiitärgefcfe vorgcfdjricbeu; allein
über len Äoftcnpunft ftnb bic ©etebrten oerfdjtebc*
ner Anficht; bic Äantone weifen lie Äoftcn bafür
auf lie eibg. Äaffcn; bic eibg. ginanjmänner glau*
ben aber, la$ ben Äantonen auch ein Sheil ber Äoftcn

jufaficu foütc! — ©aß bic Tragweite biefer
©efcfeaiiöfcgung auf vcrfdjiebenc Seife bcurthcilt
wirb, bafür jeugen lie in einigen Äantonen nodj in
fester Seit unb früher getroffenen Anftalten fowoljl
jur Abhaltung von ©anitätöfurfen für Aerjtc, alö
für gratcr. ©0 anerfeunungöroertb biefe Bcftrebim-
gen fmb, fo fehlt bann bei foldjen ifolirt abgehalten
nen Äurfen ber üfrcreinftiromenbe©ang, roeldjer bei
afleti eibg. Snftruftionöanftalteu ftattftnben foü, la
felbft noa) roenige Aerjtc fta) cigentlidj mit bem Sn*
ftruftionöfadj befaßt haben, unb bann mehr naa)
ihrer eigenen Auffaffungörocife biefeö Scbrfaa) be*
hanbeln; baljer allgemein Ue von len eibg. Bebör*
ben peranftaltctcn unb pou eibg. Snftruftorcn geleiteten

Saftmftionöfurfe hier porjujtebeii fmb. ..-',
Um fold)e Anftalten nun auf eine gehörige Seife

iuö Seben ju rufen unb len Äoftcnpunft im Allge-
raeinen verbauliajer ju machen, rourbe cpentuel
Porgefajlagen:

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung
Organ der schweizerischen Armee.

Der Schmch. MilitSyeitschrist XXII. Zahrgang.

Basel, 22. Mai. II. Jahrgang. 1856.

Die schweizerische Militärzeitung erschcint zwcimal in dcr Wochc. jcwcilcn Montags und DonncrstagS Abcnds. Dcr Prcis biö

Ende 1856 ist franco durch dic ganzc Schwciz Fr. 7. —. Die Bcstcllnngcn wcrdcn dircct an die Berlagshandlung „die Schweig-
hauser'sche Verlagsbuchhandlung in Pasel" adrcssirt. dcr Betrag ',vird bei dcn auswärtigen Abonncntcn durch Nachnahme erhoben.

Vcrantwcrtlichc Ncdaktion: HanS Wieland, Major.

Die Frater bei den SpezialWaffe«.

(Schluß.)
Eö sind darübcr geeignete Vorschläge eingegeben

wordcn, und namcntlich wünscht inau dic Fraicr-
kursc, zu wclchcn auch dic Krankcnwärtcr gehören,
auf ì Wochen auszudehnen; cö würden dicsc Kursc
währcnd dcm Jahr in vcrschiedcucn Thcilcn dcr
Schwciz, bcsoudcrS auf dcn Waffcnpläycn dcr Scharf,
fchützeufchulcn, abgehalrcu wcrdcu köuucu, uud dafür

eigene ärztliche Jusiruklorcn uud dcrcü Gehülfen

angestellt, welche glcich dcm übrigcu Jnstruk-
tiouökorpS sixc Bcfolduua.cn erhalten würdcn.

Auch für die SauitätSkurfc dcr Aerzte wurdc für
ciuigc Jahrc ciuc Vcrmchruug vou circa i odcr iZ

Kurscu lm Jahr augclragcu, biS dic bcdculcndc Zahl
dcr gcgcuwärtig noch kciuc dienstliche Jnstrukttou
erhaltenen Acrztc, besonders dcr jüilgcru AltcrSklassc,
einen SanitätSkurS besucht haben, wo fpätcr dann
stch diese Kursc auf 2 jährlich bcfchränkcu könntcn,
da dann nur die ncu brcvctirtcn Acrztc dafür einbc.
rufcu würden, uud für dic ältern Militärärzte, nur
zu zeitwcifcn WlcdcrholuugSkurfcu, wclchc stch abcr
in Bctrcff dcr Zeit auf dic Hälfte dcr Daucr bc.
schlaukcn rolline. Auf dicfc Wcifc würdc daö Saui.
tärövcrfonal schneller und sichcrcr ciuc scincr dienst,
licheu SreUung angcmcsscne Ausbildung crhaltcn,
und bcsondcrs kö'uutc mau crwartcu, aufdicscWcisc
die KorpSfrarcr, der Stellung der preußischen Chi.
rurgeiigehülfeu näher zu bringen. Abcr jedenfalls
vcrgcssc mau nicht, daß diese Frarcr nnr Gehülfen
sind und der ärztlichen Lcitung bcdürfcn; dann fcr.
ner vcrgcssc man cbcnfallS nicht, daß, da dic Schwciz
kcinc cigcntllchc Mllitärfpitälcr besitzt, und nur we.
uigc Kantone eigene Militärspitätcr oder Jnsirmc.
neu und nur iu minimcm Maßstab besitzen, cö dahcr
im Allgemeinen auch an zwcckdieulichcr Gclcgcnhcit
fehlt, dic Frarcr und Krankcnwärtcr in effektiv
praktischem Dienss über ihre Verrichtungen zu
unterrichten, waS auch bei den Ambülancenärzten dcr
Fall ist, die fo höchst felten Gclcgcnheit habcn, sich
mit den, Spitaldienst bekannt zu machcn, waS sich

bci jedcm Feldzug oder Truppenzufammenzug kund
gibt.

Die Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit folchcr
JnstrukrionSkurfc für das SanitätSperfonal, ist laut
Gesetz nun anerkannt. ES sind nun hicr dic Mittcl
zu besprechen, wclche dazu nothwendig sind. — Ein
militärischer Autor sagte, daß cS für den Krieg drci
Sachen bedürfe: Geld, Geld, Geld! Dcr letzte
Kricg, und befondcrö die englifchen Werbungen,
haben dic Wahrhcit dicscs Axioms fchlagcnd bcwie.
scn. ES ist auch dicscr Kostenpunkt, wclcher allen
Bestrebungen in den Kantoncn trotzte, um sanitari,
sche Instruktionen zu gestatten, und welchen sclbst

Stabsofsiziere und Aerzte in den Großen Räthcn zu
Hü!fc kommcn, wcil sie weder die Zweckmäßigkeit
noch Nothwendigkeit solcher Kurse anerkennen wollten

und zur Abweisung solchcr Kreditanträge
wesentlich beigetragen haben.

Jetzt ist aber dicse Erthcilung von UntcrrichtSkur-
scn laut dcm Militärgcsctz vorgcfchricben; allein
übcr dcn Kostcnpnnkt sind dic Gelehrten verschiedener

Ansicht; die Kantouc weisen die Kosten dafür
aufdic cidg. Kasscn; dic cidg. Finanzmänncr glauben

aber, daß den Kantoncn auch cin Thcil dcr Kosten

zufallen folltc! — Daß die Tragweite dicfcr
Gcsctzauölcgllng auf verschiedene Wcise beurtheilt
wird, dafür zcugcu die iu cinigcn Kantoucn uoch in
lctztcr Zeit und frühcr getroffenen Anstalrcu fowohl
zur Abhaltung vou SanitätSkursen für Acrztc, alö
für Fratcr. So ancrkcuttUttgSwcrth dicfc Bcstrcbun.
gen sind, so fehlt dann bei solchen isolirt abgehaltenen

Kursen dcr übcrclnstimmcnde Gang, wclchcr bei
allen cidg. JnstruktionSanstaiten stattfinden soll, da
sclbst noch wcnige Acrztc sich eigeutlich mit dem In-
struktionSfach befaßt haben, und dann mchr nach
ihrcr eigenen AuffassungSwcife dicfcS Lchrfach
behandeln; daher allgemein die von den cidg. Behör-
dcn vcranstaltcrcn und von eidg. Jnstruktoren geleiteten

JnstruktionSkurfe hier vorzuziehel, find.
Um folche Anstalten nun anf eine gehörige Weise

inS Leben zu rufen und den Kostenpunkt im
Allgemeinen verdaulicher zu machcn, wurde éventuel
vorgeschlagen:



162

1) So ftnben lie ©anitätöfurfe auf Beranftal*
tung ber eibg. Bebörben ftatt; bie Äoften ber
©inricljtung unb bie Befofbung ber Snftruf*
toren beftreitet ber Bunb.

2) Auf ben Bunb fallen ebenfaflö bie Äoftcn ber
Snftruftion lei eibgen. SOtebijtnalftaböperfo.
nalö, ber Ambüiancenärjte, Oefonomen unb
Äranfenroärter, ba fofetje auöfdjticßlidj jum
eibg. ©ienft beftimmt ftnb.

3) hingegen mürben lie refp. Äantone lie Be-
folbung unb Berpftegung ber von bcnfelbcn
in bie eibgen. ©anitätöfurfe einberufenen

* Äorpöärjte unb grater übernehmen, rooburdj
bie Äoften für jcben einjelnen Äanton nur
unbebeutenb fein rourben.

Sürbe eö gelingen, biefe Äoftettvcrtbeifung von
ben eibg. Bebörben jum Befdjfuß erhoben ju feben,
fo mürbe ber Auöfübrung einer gehörigen Unter-
ridjtöauftalt für lai ©anitätöperfonal roenig mehr
im Scgc fteben unb man fönntc bann vcrßdjert fein,
auch ben gorberungen an baffelbe eher ju entfpre-
cben, ali ei roabrlidj nach bem biöberigcn ©djteu-
brian beö ©ebcnlaffen nidjt ber gall fein fonnte,
obfehon eö an unbilligen Sumutbungen nicbt fehlte,

la man ju glauben fdjien, mit ber (Ernennung jum
TOitärarjt unb grater fei bie ©acbe abgetban, ohne

eineö eigenen Untcrridjtö ju bebürfen, roäbrcnb man

für alle anbern ©ienftjrocige einen foldjen notbroen*

big eradjtet.
Ueber bic weitem Borfdjläge, roeldje ber bcmelbte

Artifel (itt Rr. 31) in Betreff beö Rangö, ber Ber*,
fefeungcnunb ber Uniform ber grater enthaltet, tritt
man einftrociten nicht ein, inbem bte Befprcajung
über Ue allgemeine Bilbung berfclben unö hier mehr

am Orte ju fein febien, unb obige gragen erft bei

einer günftigen ©rlcbtgung biefer grunbfädjlicben
grage beö Äoftenpunf teö auch ihre fernere ©ntfdjei-
bung ftnben roirb. S^ocb «hatten bie gratcr unb

Äranfenroärter fdjon gegenwärtig einen höheren

©olb alö ©cmcine: bic erftern alö ©efrrite, Ut
jroeiten alö Sactjtmriftcr unb gelbweibel. x.

Sßeridft beö eib$. SMilitätbepavtementeÖ übet
feine ©effbäftöftibrnno im ^abr 18SS.

(gortfeßung.)

9t e f r u t e n f tt) u l e n.

2>ie 3apl ber in bte Refrutenfchulen eingerürften Äa*

Pallerierefruten ift, wie bereits bemerft, bei 60 Wann

unter bem Bebürfniß geblieben, unb jmar haben alle

Äantone, mit Ausnahme Von Bafel»@tabt, Reuenburg

ttnb ©enf, meldje utjmifchen noep wefentlidje Sücfen bei

ipren ©uibenabtbeilungen auSjufüllen fjaben, unb mit

Auönabme Von Sfurgau, bai gerabe bie rteptige 3abl
fanbte, ju wenig Refrutcn geftellt. 2>ie Äantone ©cbwpj
unb Sefftn fanbten aar feine.

3m Allgemeinen befaßen bie Refruten bie geforberten

förperlicben unb geiftigen eigenfebaften; bod) waren ei*

nige etmaö Hein, anbere geiftig jn wenig entmidelt, waS

hefonberS für ben ©ienft ber ©uiben nidjt geeignet ift.
Tit Bferbe waren mit Ausnahme berjenigen mebrtrer

©uibenrefruten gut gewählt unb ftanben bejüglicb ihrer
©röße meiftenS in richtigem Berbältniß jur ©röße beS

fßlanntS-, eS fanben ftdj o.ber Viele barunter, weldje faum
Vierjährig waren unb fomit große ©djonung erforber*
ten, waS einem tüdjttgen Unterridjt nidjt nadjhifft. Be*
fonberS nadjtbeilig ermieS fid) ber Umftanb, baß ju Viele
junge Bferbe geftellt würben in ben ©djulen ju Zbun
unb Sinterfbur, mo ttngeadjtet aller ©djonung nnb
großen Sorgfalt ber Bferbärjte, bennodj Viele Äranf*
bcitS», namentlich (Strengelfälle, Vorfamen, unb audj
brei foldje Bferbe abftanben. Bei berÄleibttng unb Attö*
rüftung ber Refrutcn jeigten ftch pie unb ba Abireidjun*
gen Von ben reglementarifdjen Borfdjriften, benen, menn
fie ftdj wieberholen follten, moljl faum anberS borge*
beugt merben fann, als wenn ben ©cbulfommanbanten
bie Bollmadjt gegeben wirb, baö gebterbafte auf Äoften
ber betreffenben Äantone fofort berfteflen ju taffen.

Tex 9tefrutenunterrid)t würbe auf ben 3nftruftionS*
pläßett $pun, Biere, Aarau unb Stntertbur, unter

3ujug Von 16 Offtjieren, 14 OfßjierSafpiranten, 48
Unteroffijieren, 19 Arbeitern unb 33 Trompetern unb
Srompeterrefrttten ertpeilt; außerbem mürben noep 4

Aerjte, 5 Bferbeärjte unb 5 grater einberufen. $aS3n*
ftruftionSperfonal war baS frühere; nur würbe tbeilS

jur (Srtbeilung Pon Uttferridjt in berBferbefenntnifj unb

Bfcrbebefjanblung, tfjeilS jur Seitung ber ©efunbpeitS*
pflege ber Bferbe, in jebe (Sdjule ein ©tabSpferbarjt ge*

jogen, eine SWaßregel, bie ftd) als fepr jweefmäßig ermte*

fen bat. £>er eine biefer Ferren ertbeilte aud) mit gutem

(Srfolg Unterridjt im Bolttgiren. Ueberhaupt würbe ben

notbwenbigen gpmnaftifdjen Uebungen, neben ben übrigen

gäcbern beS UnterricptS, große Slttfmerffamfett ge-

fdjenft, inbem fte ben angehenben Reiter gelenf ig madjen

unb ipn an®ctbftVertrauen unbÄaltblütigfeit gewöhnen.

3m Retten, in ber Bebanblung unb Beforgung ber

Bferbe, fo wie in ber gübrung ihrer Saffe, madjten bte

Seute gute gortfdjritte, aud) baS jiemlicp fdjmierige

Auflöfen in Äette jum G?tnjelgefed)t würbe gut auSge*

führt; bie Bferbe ließen ftd) leidjt Von einanber wegfüp*

ren unb hielten ftifl im geuer. Äönnte biejenige 3rit,
ruelcpe in ben Äantonen mit bem Borunterricpt ber Äa*
Vaflerierefruten jiemlidj frudjtloS jttgebradjt mirb, ganj
ober tbeilmeife in ber eibg. @d)ule perwenbet merben, fo

würbe nodj mepr erlangt.

Die Äabermannfdjaft gab fiep flJfüpe, baS ipr 3ufte»

penbe ju lerne«, ©ollen bie Uebungen auf beut gelbe,

fo wie ber innere 3)ienft unb ber Sacbtbtenft gut geben,

fo muß man iüdjdge Äaber haben. Am meiften ließen,

mit einigen Ausnahmen, bie Srompeter ju münfdjen

übrig, ©tatt geübten Trompetern mürben fogar mit et*

lidjen Äabem nur Srompeterrefruten gefanbt, Von benen

einige felbft nodj gar feinen Unterridjt auf ihrem

Snftrument empfangen hatten, ein Berfabren, baS burdjauS

Vermerflicb ift. Bei Trompetern ober Arbeitern, bie Von

ben Äantonen beritten gemadjt würben, ift eS audj wie*

berpolt Porgefommen, baß fte mit abfcheulicben Bferben

einrüdten.

Remonte n f u r f e.

3n fünfÄurfen, unb jmar iuSinterthur,©t. ©allen,

Bafel, Biere unb Shun, erhielten 115 «Wann mit ihren

frifdjen Bferben ben porgefebriebenen Unterricht; eS wa*
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1) ES finden die SanitätSkurse auf Veranstal-
lung der eidg. Behörden statt; die Kostcn dcr
Einrichtung und die Besoldung dcr Jnstruktoren

bestreitet dcr Bund.
2) Auf deu Bund fallen ebenfalls die Kosten der

Instruktion des cidgen. MedizinalstabSperfo-
nalS, der Ambülancenärzte Oekonomen und
Krankenwärter, da folche ausschließlich zum
cidg. Dicnst bcstimmt find.

3) Hingegen würden die resp. Kantone dic Be.
soldung und Verpflegung dcr von dcnsclbcn
in die cidgen. SanitätSkurse einberufenen

- KorpSärzte und Fratcr übernehmen, wodurch
die Kosten für jcdcn einzelnen Kanton nur
unbedeutend fein würden.

Würdc eS gelingen, diefe Kostenvcrthcilung von
den eidg. Behörden zum Beschluß erhoben zu fehen,
so würdc dcr Ausführung cincr gehörigen Unter.
richtSanstalt für daS SanitätSperfonal wenig mchr
im Wcgc stchen und man könnte dann versichert fein,
auch den Forderungen an dasselbe eher zu entfprc.
chen, alS es wahrlich nach dcm bisherigen Schlcn.
drian dcö Gehenlassen nicht dcr Fall fcin konnte,

obfchon eS an unbilligen Zumuthungen nicht fchlte,
da man zu glauben fchien, mit der Ernennung zum

Militärarzt und Fratcr fci die Sache abgethan, ohne

eines eigenen Unterrichts zu bedürfen, währcnd man

für alle andern Dienstzwcige cinen folchen nothwendig

erachtet.
Ueber die weitern Vorfchläge, welche der bemcldte

Artikel (,n Nr. sl) in Betreff des Rangs, der Ver-,
fetzungen und dcr Uniform der Frater enthaltet, tritt
man einstweilen nicht ein, indem die Befprcchung
über die allgemeine Bildung derfelben uuö hier mehr

am Orte zu fein fchieu, und obige Fragen erst bei

einer günstigen Erledigung dicscr gruudsächlichen

Frage des Kostenpunktes auch ihre fernere Eutfchei.
dung finden wird. Jedoch erhalten die Fratcr und

Krankcnwärtcr fchon gegenwärtig cincn höheren

Sold alS Gemeine: die erstern alS Gefreite, die

zweiten als Wachtmeister und Feldweibel. x.

Bericht deS eidg. Mtlitärdepartementes über
seine Geschäftsführung im Jahr I8SS.

(Fortsetzung.) ^
Rekrutenschulen.

Die Zahl der in die Rekrutenschulen eingerückten Ka-

Vallerierekruten ist, wie bereits bemerkt, bei 60 Mann

unter dem Bedürfniß geblieben, und zwar haben alle

Kantone, mit Ausnahme von Basel-Stadt, Neuenburg

und Genf, welche inzwischen noch wesentliche Lücken bei

ihren Guidenabtheilungen auszufüllen haben, und mit

Ausnahme Von Thurgau, daö gerade die richtige Zahl
sandte, zu wenig Rekruten gestellt. Die Kantone Schwyz

und Tesfin sandten gar keine.

Im Allgemeinen befaßen die Rekruten die geforderten

körperlichen und geistigen Eigenschaften; doch waren ei-

nige etwas klein, andere geistig zn wenig entwickelt, was

besonders für den Dienst der Guiden nicht geeignet ist.

Die Pferde waren mit Ausnahme derjenigen mehrerer

Guidenrekruten gut gewählt und standen bezüglich ihrer
Größe meistens in richtigem Verhältniß zur Größe des
Mannes; es fanden fich «ber Viele darunter, welche kaum
Vierjährig waren und somit große Schonung erforder-
ren, was einem tüchtigen Unterricht nicht nachhilft.
Besonders nachtheilig erwies sich der Umstand, daß zu viele
junge Pferde gestellt wurden in den Schulen zu Thun
und Winterthur, wo ungeachtet aller Schonung und
großen Sorgfalt der PferdZrzte, dennoch Viele Krank-
heits-, namentlich Strengelfälle, Vorkamen, und auch
drei solche Pferde abstanden. Bei derKleidung und Ans-
rüstung der Rekruten zeigten sich hie und da Abweichungen

Von den reglementarischen Vorschriften, denen, wenn
sie sich wiederholen sollten, wohl kaum anders vorgebeugt

werden kann, als wenn den Schulkommandanten
die Vollmacht gegeben wird, das Fehlerhafte auf Kosten

der betreffenden Kantone sofort herstellen zu lassen.

Der Rekrutenunterricht wurde auf den Jnstruktions-
plZtzen Thun, Biöre, Aarau und Winterthur, unter
Zuzug von 16 Offizieren, 14 Offiziersaspiranten, 48
Unteroffizieren, 19 Arbeitern und 33 Trompetern und
Trompeterrekruten ertheilt; außerdem wurden noch 4

Aerzte, 5 Pferdeärzte und 3 Frater einberufen.
DaSJnstruktionspersonal war das frühere; nur wurde theils
zur Ertheilung von Unterricht in der Pferdekenntniß und

Pferdebehandlung, theils zur Leitung der Gesundheitspflege

der Pferde, in jede Schule ein Stabspferdarzt
gezogen, eine Maßregel, die sich als sehr zweckmäßig erwiesen

hat. Der eine dieser Herren ertheilte auch mit gutem

Erfolg Unterricht im Voltigiren. Ueberhaupt wurde den

nothwendigen gymnastischen Uebungen, neben den übrigen

Fächern des Unterrichts, große Aufmerksamkeit

geschenkt, indem sie den angehenden Reiter gelenkig machen

und ihn an Selbstvertrauen undKaltblütigkeit gewöhnen.

Im Reiten, in der Behandlung und Besorgung der

Pferde, so wie in der Führung ihrer Waffe, machten die

Leute gute Fortschritte, auch das zicmlich schwierige

Auflösen in Kette zum Einzelgefecht wurde gut ausgeführt;

die Pferde ließen stch leicht von einander wegführen

und hielten still im Feuer. Könnte diejenige Zeit,
welche in den Kantonen mit dem Vorunterricht der Ka-
vallerierekruten ziemlich fruchtlos zugebracht wird, ganz

oder theilweise in der eidg. Schule verwendet werden, so

würde noch mehr erlangt.

Die Kadermannschaft gab sich Mühe, das ihr Zustehende

zu lernen. Sollen die Uebungen auf dem Felde,

so wie der innere Dienst und der Wachtdicnst gut gehen,

fo muß man tüchtige Kader haben. Am meisten ließen,

mit einigen Ausnahmen, die Trompeter zu wünschen

übrig. Statt geübten Trompetern wurden sogar mit

etlichen Kadern nur Trompeterrekruten gesandt, von denen

einige selbst uoch gar keinen Unterricht ans ihrem

Instrument empfangen hatten, ein Verfahren, daS durchaus

Verwerflich ift. Bei Trompetern oder Arbeitern, die Von

den Kantonen beritten gemacht wurden, ift es auch

wiederholt vorgekommen, daß sie mit abscheulichen Pferden

einrückten.

R e m o n t e n k u r s e.

Jn fünfKurfen, uud zwar inWinterthur,St.Gallen,
Basel, Bière und Thun, erhielten 115 Mann mit ihren

frischen Pferden den vorgeschriebenen Unterricht; eS wa-
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